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Hr. 11 — 1915 Zuieîtes Blatt der „B^ner Vdodie in Wort und Bild" den 13. Tftärz

Bange Itacfct.
®a ftclje id) in flitter 9îac£)t
gtir meine liebe §eimat 3Sadjt
©in fremfae§ Üanb ju güfjen.
35ie SGSolfen jteljett fdjroarj unb fdfroer,
®er feucfjte Siaäitminb treibt fie Ijer,
Stein ©ternlein fetj' icïj grüben.

®er ïannenmntb am fteilen §ang,
®r raufdjt unb träumt unb ftöfjnt fo Bang,
38ie IjerBc ©terbenëfunbe.
©ein fferjfdjlag ftDctt; bem Strieger gleid),
®em eines g-einbes tjarter Streif
Scijlug feine Xnbeêrounbc.

©in jürnenb ©rotten fernher gie^t,
®a§ fctjaurige, ba§ bumpfe Sieb
5ßom Striege unb bom Sterben.
SSarum fliegt fD biel-junge§ Sötut?
38er fdjlägt ber SKenfdjfjeit BefteS ®ut
Sn Srümmer unb in ©ctjerBen?

Qft bas ber ©ott, ber SieBc fät,
®er biefe äJlännermaljben mäljt,
Qrt ©türm unb @djtad)tengrauen?,
tOtan b^ebigt eê ber SKenfdEjÇeit fo
Unb fagt, fie folle feft unb fro£>
Unb ftetê auf itjn bertrauen.

®ie Stacht gietjt mit ber fdjtoerett §anb
®a§ fcbmarje S8at)rtuc£) über§ Sanb.
Stein SicEjttein felj' idj flimmern,
fjtjr Sttem geht fo ftcrBensBang.
SBie lange mährt fie noch, mie lang?
SBgnn mirb ba§ grührot fdjimment?

„ (Aus „Du, Beimat, muftt uns bleiben", Soldatenbriefe
gbd eedicbte oon emil Wechsler, Sd)affDaufen; Verlag
Kai)n S Cie., Scbaffbauien'.)

Die oon den Sdweizerfraueri eingerichtete beimetige Sofdatenstubc in flndermatt.

eîdgenoîîenîcbaît

^J^ie eibg. Runftfommiffion, bie lehte
Usod)e in Sern tagte, bat art acht Staler
JJub Brei Silbbauer im gattäen alfo elf
^tipenbien 3ur Serteilung gebracht. —

Die ©efellfchaft ber Siontreur=Ser=
5®r DberIanb»Sahn ftellt bem eibgen.
^jenbahnbepartement bas ©efud), es
P©dbte ihr geftattet toerben, bie Sabn
^ jroeiten Sange für Sr. 1400 000. —

»erpfänben. Sie ift bereits im erjien
r"*nge sur Sidjerftellung eines Snlei»
*>®ns port gr. 6 786 000.— perpfänbet.

^ ©btpobl off^ieH betannt gegeben tour»
rw* bas Sureau für toeimfdjaffung non
viftlinternierten fran3öfifdjer unb beut'

Staatsangehöriger fei nunmehr ge»
wlofien, harren neuerbings toieber tau»
^oe bauptfäcblicb aus granfreid) in

j fmfchlanb 3nternierte, auf ihre £eim=
cv"®. Sud) biefe toerben in ben nädjften
cyagen ppfer fianb burd)3iehen, um nach
«tanfreich uerbracht 3U toerben. 3bre
bip»c+tion ift aber jeift bem territorial»

®n|t ber S<hroei3. Srmee übertragen
ften

baraus entftehenben Ro=
cv a werben unferem £anbe oon Seiten
^antreicbs rüdoergütet. —

Die Sammlung in ben Rantonen St.
©allen, Sppen3eII unb tburgau 3ugun»
ften ber notleibenben Schwerer im Sus»
Ianbe ergab bis sum 3. Stär3 bie Sum»
me oon gr. 30 000.—. Das fammelnbe
Komitee ertäfet einen neuen Aufruf. —

Da bie 1000 Sferbe, bie in normalen
3eiten alljäbriid) nach ber Sdjtoei3 ein»
geführt toerben, nunmehr für längere
3eit ausbleiben toerben, foil nun bie
Sferbe3ud)t im eigenen fianbe nach Stög»
Iid)feit geförbert merben. Das Stilitär»
bepartement toill feinerfeits bie Seftre»
bungen baburdj unterftühen, bah es bie
3ud)tftuten oon ber Stobilmadjung be=

freit.
Stach einer prooiforifdjen Rufammen»

ftellung bes Suhenhanbels ber S<htoei3
für 1914 ift ber Stidereierport oon gr.
215 503 623 im Sahre 1913 auf gr.
162 426 474 per 1914 ober um granïen
53 077149, b. h- um 24,63 Sn>3ent
3urüdgegangen. —

5Ius SanHreifen oernimmt man, bah
5err Rimbert, Sräfibent bes Direïto»
riums ber Stationalbant, fich mit Stüd»
trittsgebanïen befdjäftigi. Slllgemein
toürbe fein fRüdtritt als ein Serluft be»

tradftet, roenn fidf Serr Runbert nidft
nod) eines beffern befinnen follte. —

Die nächfte Sunbesoerfammlung be»

ginnt am 6. Spril. Die Draïtanbenlifte
roeift auf 39 ©ef^äfte hin, unter benen
feine neuen roidhtigen figurieren. —

©rgän3enb 3" ber Sotis, bah 1450
S<htoei3cr als Solbaten in fran3öfifd)en
Dienften ftehen, muh oermerft toerben.
bah im 'oeutfchen Seere einige Sd)toei3er

als £)ffi3iere, feine aber als Solbaten
ben Rrieg mitmachen. —

3m 3ahre 1913 ergaben bie SIu»
mentage 3U toohltätigen Sweden bie
Summe oon gr. 217 434; 1914 iebod)
nur 154 443 granfen. —

Durch ben Rrieg toirb audj ber fdhtoei»
rif<h=öfterrei(hifd)e ©ren3oerfehr ftarf be»
einträihtigt. Das St. ©aller Sheintal
hat nidjt blofe einen fehr ftarfen Serfo»
nen» unb SBarenoerfehr mit bem Sorarl»
berg, fonbern bie ©emeinben, Su, SBib»
nau, Schmitter, St. Stargrethen befi»
heu im Sorarlberg Sobengüter oon
mehreren 100 3ucharten Umfang unb
Seihte 3ur Susnühung oon Durbenrie»
tern. Diefe ©emeinben haben bis jefet
bem öfterreid)ifchen Staat jährlich ca.
8000 gr. Steuern be3ahlt. Sun erfdjtoe»
ren ihnen bie Sahoorfdjriften in Defter»
reich bas Sebauen ihrer ©üter. Deh»
halb haben [ich bie meiftintereffierten ©e»
meinben an St. ©allen unb Sunb ge»
toanbt, um ©ren3erleid)terungen herbei»
3uführen. 53err Sunbesrat Hoffmann
hat in SSien biplomatifche Schritte ein»
leiten laffen, unb es ift nach feinen eige»
nen Susfagen 3U hoffen, bah ein gün»
ftigerer Stobus für ben ©ren3oerfehr
gefunben toirb. —

Die neue eibg. Rriegsanleilje, bie bie
Sd)toei3 in Smerifa aufnehmen toill, be»

trägt 74 Stillionen granfen. ©s beihi
bah bie Serhanblungen bem Sbfdjluffe
nahe feien. —

Die nationalrätlidje Rommiffion für
bie Rriegsfteuer toirb am 22. Stär3 in
Sern 3ufammentreten. —

Mfi'NîetWmhmà» lck
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kange ttâcstl.
Da stehe ich in stiller Nacht
Für meine liebe Heimat Wacht
Ein fremdes Land zu Füßen,
Die Wolken ziehen schwarz und schwer.
Der feuchte Nachtwind treibt sie her,
Kein Sternlein seh' ich grüßen.

Der Tannenwald am steilen Hang,
Er rauscht und träumt und stöhnt so bang,
Wie herbe Sterbenskunde,
Sein Herzschlag stockt; dem Krieger gleich,
Dem eines Feindes harter Streich
Schlug seine Todeswunde,

Ein zürnend Grollen fernher zieht,
Das schaurige, das dumpfe Lied
Vom Kriege und vom Sterben,
Warum fließt so viel-junges Blut?
Wer schlägt der Menschheit bestes Gut
In Trümmer und in Scherben?

Ist das der Gott, der Liebe sät,
Der diese Männermahden mäht,
In Sturm und Schlachtengrauen?.,
Man predigt es der Menschheit so

Und sagt, sie solle fest und froh
Und stets auf ihn vertrauen.

Die Nacht zieht mit der schweren Hand
Das schwarze Bahrtuch übers Land.
Kein Lichtlein seh' ich flimmern,
Ihr Atem geht so sterbensbang.
Wie lange währt sie noch, wie lang?
Wqnn wird das Frührot schimmern?

(àz „du. beimst, mußt uns bleiben", Zoläatenbriese
Mä Seäichte von Kmii Wechsler, Schsffhaulen; Verlag
>whn z cie., Zchaffhausen'.l

vie von äen Sciiweirerfrauen eingerichtete beimeiige Soiästenslube in /lnäermstt.

Ciägenossenfchasi

^Die eidg. Kunstkommission, die letzte
âoche in Bern tagte, hat an acht Maler
sfnd drei Bildhauer im ganzen also elf
Stipendien zur Verteilung gebracht. —

Die Gesellschaft der Montreur-Ber-
?ìer Oberland-Bahn stellt dem eidgen.
^lsenbahndepartement das Gesuch, es
Mchte ihr gestattet werden, die Bahn
îKr zweiten Range für Fr. 1400 MV.—
A verpfänden. Sie ist bereits im ersten
prange zur Sicherstellung eines Anlei-
^Ns von Fr. 6 786 000.— verpfändet.

^ Obwohl offiziell bekannt gegeben wur-
das Bureau für Heimschaffung von

Avstinternierten französischer und deut-
V.er Staatsangehöriger sei nunmehr ge-

Mossen, harren neuerdings wieder tau-
^de hauptsächlich aus Frankreich in
r.^tschland Internierte, auf ihre Heim-
^"e. Auch diese werden in den nächsten
^.agen unser Land durchziehen, um nach
»rankreich verbracht zu werden. Ihre
dip nation ist aber jetzt dem Territorial-

enst der Schweiz. Armee übertragen
stev die daraus entstehenden Ko-

werden unserem Lande von Seiten
Frankreichs rückvergütet. —

Die Sammlung in den Kantonen St.
Gallen, Appenzell und Thurgau zugun-
sten der notleidenden Schweizer im Aus-
lande ergab bis zum 3. März die Sum-
me von Fr. 30 000.—. Das sammelnde
Komitee erläßt einen neuen Aufruf. —

Da die 1000 Pferde, die in normalen
Zeiten alljährlich nach der Schweiz ein-
geführt werden, nunmehr für längere
Zeit ausbleiben werden, soll nun die
Pferdezucht im eigenen Lande nach Mög-
lichkeit gefördert werden. Das Militär-
département will seinerseits die Bestre-
bungen dadurch unterstützen, daß es die
Zuchtstuten von der Mobilmachung be-
freit.

Nach einer provisorischen Zusammen-
stellung des Außenhandels der Schweiz
für 1914 ist der Stickereierport von Fr.
215 503 623 im Jahre 1913 auf Fr.
162 426 474 per 1914 oder um Franken
53 077149, d. h. um 24,63 Prozent
zurückgegangen. —

Aus Bankkreisen vernimmt man, daß
Herr Kundert, Präsident des Direkto-
riums der Nationalbank, sich mit Rück-
trittsgedanken beschäftigt. Allgemein
würde sein Rücktritt als ein Verlust be-
trachtet, wenn sich Herr Kundert nicht
noch eines bessern besinnen sollte. —

Die nächste Bundesversammlung be-
ginnt am 6. April. Die Traktandenliste
weist auf 39 Geschäfte hin, unter denen
keine neuen wichtigen figurieren. —

Ergänzend zu der Notiz, daß 1450
Schweizer als Soldaten in französischen
Diensten stehen, muß vermerkt werden,
daß im deutschen Heere einige Schweizer

als Offiziere, keine aber als Soldaten
den Krieg mitmachen. —

Im Jahre 1913 ergaben die Blu-
mentage zu wohltätigen Zwecken die
Summe von Fr. 217 434: 1914 jedoch
nur 154 443 Franken. —

Durch den Krieg wird auch der schwei-
risch-österreichische Grenzverkehr stark be-
einträchtigt. Das St. Galler Rheintal
hat nicht bloß einen sehr starken Perso-
nen- und Warenverkehr mit dem Vorarl-
berg, sondern die Gemeinden, Au, Wid-
nau, Schmitter, St. Margrethen besi-
tzen im Vorarlberg Bodengüter von
mehreren 100 Jucharten Umfang und
Rechte zur Ausnützung von Turbenrie-
tern. Diese Gemeinden haben bis jetzt
dem österreichischen Staat jährlich ca.
8000 Fr. Steuern bezahlt. Nun erschwe-
ren ihnen die Paßvorschriften in Oester-
reich das Bebauen ihrer Güter. Deß-
halö haben sich die meistinteressierten Ee-
meinden an St. Gallen und Bund ge-
wandt, um Grenzerleichterungen herbei-
zuführen. Herr Bundesrat Hoffmann
hat in Wien diplomatische Schritte ein-
leiten lassen, und es ist nach seinen eige-
nen Aussagen zu hoffen, daß ein gün-
stigerer Modus für den Grenzverkehr
gefunden wird. —

Die neue eidg. Kriegsanleihe, die die
Schweiz in Amerika aufnehmen will, be-
trägt 74 Millionen Franken. Es heißt,
daß die Verhandlungen dem Abschlufse
nahe seien. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Kriegssteuer wird am 22. März in
Bern zusammentreten. —
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Die Heimbeförberungen non gran3o»
feit aus ben oon bert Deutfcßen befeß»
ten fran3öfifchen ©egenben bat begon»
nen. Veßten Samstag famen 3toei 3ü»
ge mit ungefähr 1000 grauen unb Kin»
bern in ©enf an unb mürben nom fran»
3öfifd>en Sotfcßafter perabfdjiebet. Seber
glücßtling trug auf ber ©ruft eine ©r»
tennungsmarfe unb ben Stempel ber
beutfeben ©tilitärbeßörbe. Unter ben
Heimbeförberten befanben fid) etroa 150
frühere ©inroobner non gourmies, ber
gegenmärtig am febmerften heimgefuchten
Stabt ©orbfranfreießs. —

Das Territorialgericht 5 hatte fid)
lebte 2Bo<he in 3ürid) mit fünf gällen
non Dienftoerleßung unb Snfuborbina»
tion 3U befaffen, bie eigentlidj feine roa»
ren, meil feiner ber angemeldeten gälle
nach ©nfidjt bes ©erießtes unter bas
©tilitärftrafgeriebt fiel. Dagegen 3eig»
ten fie einen recht unerauidlicßen Heber»
eifer non feiten gemiffer Truppenfom»
manbos, jebe bienftliche Uebertretung 3u
einem Strafgeridjtsfall 3U ftempeln unb
fie bem Kriegsgericht 3U überroetfen, ftatt
bie geblbaren bi3iplinartf<f) 3U ftrafen.
©iner biefer gälle mangelt auch nicht
einer geroiffen Komif: ©in SBadjtmeifter
roollte partout 3um gelbroeibel oorrü»
den unb übergab feinem Kompagniedjef
ein gefälfebtes Schreiben, in welchem er
oom ©bef bes „©rmeeftabsfommanbo
©utomobilbepots" 3um gelbmeibef er»
nannt morben mar. Das Schreiben mar
fo ungefdjidt unb fehlerhaft abgefaßt
bafe ber ©etrug auf ben erften ©lid
in bie ©ugen fiel, gan3 abgefeben baoon.
bah biefes ©orgeben ben ©eförberungs»
©erorbnungen roiberfprad). —

©Sie bie ©ationaÎ3eitung 3U melben
roeiß, haben bie Deutfcben längs ber
Sd>mei3ergreh3e unb nad) bem Opera»
tionsgebiet binüber3iel)enb, einen Sta»
cbefbrabtbag ge3ogen, ber brei ©teter
bod), unb oon ©foften 3U ©foften mit
15 Stadjefbräbten hefeßt ift. ©r bilbe
ein Hinbernis, bas nicht fo leicht über»
rounben werben fönne. —

©on ben Sd)mei3ern, bie im oergan»
genen ©uguft 3U unfern gähnen eilten,
follen fid) auch oiele nach ber ©ntlaf»
fung ihrer Truppenteile in bitterer ©ot
hefinben. Sßrten 3u helfen ift roieberum
©flicht berjenigen, bie es fönnen. ©aben
für fie fönnen auf bem ©oftfdjed VIII
©r. 2512 einbe3ahlt roerben. —

Der ©erftorbene roirfte feit fieben
Sahren in unferer ©emeinbe unb rour»
be foroohl als ©rebiger mie auch als
Seelforger oon ber gan3en Stabt, non

Kanton Bern

t ©farter ©tar ©minann,
in ©urgborf.

Unfere Stabt beflagt einen fdjroeren
©erluft, roohl ben fdjroerften feit Sahren.
©ad) einer ungemein heftigen Vungen»
ent3ünbung, bie er fid) bei ber ©usübung
feines ©mtes als gelbprebiger, (er pre»
bigte am leßten Sonntag im Sanuar in
einer ungehei3ten Kirche) 3uge3ogen
hatte, ftarb am oorleßtcpt Donnerstag
ber faum 40iährige ©farrer ©tar ©m»
mann. Hnfaßbar fchien 3uerft bie Trau»
erfunbe; bie hohe, priefterliche ©rfebei»
nung mit bem gütigen, fonnenflaren Slid
follte nicht mehr unter ben Vebenben
roeilen!

f ©farrer ©tar ©mmann.

©eich unb ©rrn hod) perehrt unb ge»
liebt. Der ©rbeitslaft, bie er als Haupt»
geiftlicßer in ber großen ©emeinbe 3U
bewältigen hatte, oblag er mit nie er»
lahmender Kraft. 3m Ttpril näd)ftl)in
follte ihm ©rleid)terung roerben, hatte
bod) ber ©roße ©at bie Schaffung ei»

ner 3roeiten, Döllen ©farrftelle beroil»
ligt unb roar ber 3roeite ©farrer bereits
geroählt. — ©r follte biefe 3eit nid)t
mehr erleben.

Die Trauerfeier oom legten Sonntag
legte bann 3eugnis ab oon ber hohen
©erehrung, bie Herr ©farrer ©mmann
bei allen, mit benen er jemals in Se»
rührung fam, hinterließ, ©och nie hat
roohl unfere Kirche eine fo große Trauer»
gemeinbe gefehen. Das hinterfte ©läß»
then roar befeßt, bie ©änge mit Ste»
henben angefüllt. 3m ©hör roaren Of=
friere unb Solbaten mit einer umflorten
©ataillonsfaßne bes 16. Regiments, bem
ber ©erftorbene angehörte. Herr ©far»
rer ©3. ©rütter aus Hinbelbanf 3ei<b=
nete bann in ergreifenber ©3eife bas Ve=
bensbilb feines uerftorbenen greunbes.
Herr ©farrer ©mmann roar ber Sohn
bes befannten, trefflichen ©olfsrebners
unb ©farrers in Voßroil. ©r roar nach
abgefdjloffenen Stubien ©ilar in Van»
gentbal, Jam bann als 3roeiter ©farrer
nad) Heqogenbucßfee unb rourbe nad)
bem Tobe feines ©aters non feiner Sei»
matgemeinbe auf beffen Kan3el berufen,
©on Voßroil tarn er im Sabre 1907
nach ©urgborf unb nun haben roir ihn,
nad) fo Iut3er 3eit, für immer oerloren.
©in ©ertreter ber ©emeinbe rief bem
Heimgegangenen roarme Danfesroorte
für bie in oielen ©emtem mit fteter ©e»
reitroilligteit erroiefenen Dienfte nach.
Hr. ©farrer König aus Hßenftorf fprad)
im ©amen bes ©farroereins ©urgborf»
graubrunnen unb Hr. Hauptmann ©la»

pü, gelbprebiger, im ©uftrage bes Dt»
oifionslommanbanten, bes ©rigabelom»
manbos unb bes ©egiments unb Herr
©farrer ©uchmüller als ©bgeorbneter
ber 3ähringia, welcher ber ©erftorbene
angehörte, ©lie ©ebner hoben bas fon»
nige, frohe, offene ©3efen, oerbunben
mit angeborner ©Sürbe unb inniger Her3»
Iid)!eit heroor. 3n feiner gamilie !a=
men biefe ©or3üge erft recht 3ur ©el»
tung unb er genoß mit feiner ©attin
unb feinen brei Söbndjen ein feiten glüd»
Iidjes gamilienleben. ©Ilgemein unb tief
ift benn aud) bas ©litgefühl mit ber
nom Schidfal fo herb getroffenen ©3itroe
unb ben ©3aifen. — ©in enblos langer
3ug Veibtragenber geleitete bann ben
teuren ©erftorbenen 3um griebhof, roo
er unter militärifchen ©hren 3ur leßten
©übe gebettet rourbe. A.V.-St.

Die biesjäbrigen Veßrlingsprüfungen
bes fchroei3. faufm. ©ereins finben im
Kanton Sern roie folgt ftatt: Sern8.—
10. ©pril; ©urgborf 5. unb 6. ©pril; Van»
genthai 15. —17. ©pril: ©runtrut 9.
unb 10. ©pril; St. Smmer 19. unb 20.
©Iär3; Thun 12. unb 13. ©pril. —

Snfolge ber ©tobilifation hat bie Kon»
turren3ausfd)reibung für bie ©rftellung
eines neuen ©tittelilaffen=Vefebud)es nicht
ben erhofften ©rfolg ge3eitigt. Der Ter»
min 3ur ©inreidjung ber ©tanusïripte
roirb beshalb bis ©nbe ©lai 1915 per»
längert. —

©m 24. ©pril finbet in Sern bie
Delegiertenoerfammlung bes bern. Veß»
reroereins ftatt. 3m Sura fcheint nämlich
troß ber fchroeren 3eiten bas „Spren»
gen" oon Veßrfräften ein3ureißen, gegen
bas ber Kantonaloorftanb Stellung 3U
nehmen gebenft. Solche Veßrftellen wer»
ben oom ©erein gefperrt. .©eroirbt fid)
ein Vehrer troß ber Sperre um bie
Stelle, roirb er aus bem ©erein aus»
gefd)Ioffen. —

Das emmentalifcße Schüßenfeft, bas
biefes Sahr in Vangnau ftattfinben foil»
te, roirb auf unbeftimmte 3eit oerfeßoben.

Die ©ot ift befonbers unter Den Hb*
renmadjerfamilien in Siel unb Hmge»
bung feßr groß, ©n fie hat bie ©ot»
ftanbslommiffion bereits 49 000 granfen
ausbe3ablt. ©un hat fie auch bas ge»
famte ©rträgnis ihrer neueften Samm»
lung im ©etrag oon gr. 20 000 für ©ot»
unterftüßungen in ber Stabt Siel oer»
roenbet. —

©ergangenen Sonntag fanb roie all»
jäbrlid) bas ©eueneggfeßießen ftatt, bas
oon einer hiftorifeßen ©ebenïfeier 3ur©r»
innerung an ben Sieg ber ©erner hei
©euenegg am 5. ©Iär3 1798 unb oon
einer ©nfpraeße oon Hrn. ©fr. 3urbrügg
oon ©euenegg, eingeleitet rourbe. ©5
hanbelte fid) feinesroegs um ein geft»
feßießen im gewöhnlichen Sinne, fonbern
um eine patriotifeße geier, oerbunben
mit einem gefechtsmäßigen ©Settfdyießen,
bas fid) in feiner ©nlage an bie gorbe»
rungen bes gelblrieges anlehnt. Vor»
beer!rän3e unb ©ßrengaben gab es feine-
Die ©efellfdjaft mit ben heften Schieß*
refultaten nimmt bie ©eueneggfaßne, bie
berjenigen bes ©ataillons „Sternen»
berg" nacßgebilbet ift, als ©3anberpreis
mit. Diefes Saßr er3ielte ©ümpli3 bas
3roeitbefte ©efultat unb erhielt bafüt ba*
Sternenbergbanner in ©erroaßrung, wen

z 30 VIL KLKdILk? vvocnL

Die Heimbeförderungen von Franzo-
sen aus den von den Deutschen besetz-
ten französischen Gegenden hat begon-
nen. Letzten Samstag kamen zwei Zü-
ge mit ungefähr 1000 Frauen und Kin-
dern in Genf an und wurden vom fran-
zösischen Botschafter verabschiedet. Jeder
Flüchtling trug auf der Brust eine Er-
kennungsmarke und den Stempel der
deutschen Militärbehörde. Unter den
Heimbeförderten befanden sich etwa 150
frühere Einwohner von Fourmies, der
gegenwärtig am schwersten heimgesuchten
Stadt Nordfrankreichs. —

Das Territorialgericht 5 hatte sich

letzte Woche in Zürich mit fünf Fällen
von Dienstverletzung und Jnsubordina-
tion zu befassen, die eigentlich keine wa-
ren, weil keiner der angemeldeten Fälle
nach Ansicht des Gerichtes unter das
Militärstrafgericht fiel. Dagegen zeig-
ten sie einen recht unerquicklichen Ueber-
eifer von feiten gewisser Truppenkom-
mandos, jede dienstliche Uebertretung zu
einem Strafgerichtssall zu stempeln und
sie dem Kriegsgericht zu überweisen, statt
die Fehlbaren diziplinarisch zu strafen.
Einer dieser Fälle mangelt auch nicht
einer gewissen Komik: Ein Wachtmeister
wollte partout zum Feldweibel vorrü-
cken und übergab seinem Kompagniechef
ein gefälschtes Schreiben, in welchem er
vom Chef des „Armeestabskommando
Automobildepots" zum Feldweibel er-
nannt worden war. Das Schreiben war
so ungeschickt und fehlerhaft abgefaßt,
daß der Betrug auf den ersten Blick
in die Augen fiel, ganz abgesehen davon,
daß dieses Vorgehen den Beförderungs-
Verordnungen widersprach. —

Wie die Nationalzeitung zu melden
weitz, haben die Deutschen längs der
Schweizergrenze und nach dem Opera-
tionsgebiet hinüberziehend, einen Sta-
cheldrahthag gezogen, der drei Meter
hoch, und von Pfosten zu Pfosten mit
15 Stacheldrähten besetzt ist. Er bilde
ein Hindernis, das nicht so leicht über-
wunden werden könne. —

Von den Schweizern, die im oergan-
genen August zu unsern Fahnen eilten,
sollen sich auch viele nach der Entlas-
sung ihrer Truppenteile in bitterer Not
befinden. Ihnen zu helfen ist wiederum
Pflicht derjenigen, die es können. Gaben
für sie können auf dem Postscheck VIII
Nr. 2512 einbezahlt werden. —

Der Verstorbene wirkte seit sieben
Jahren in unserer Gemeinde und wur-
de sowohl als Prediger wie auch als
Seelsorger von der ganzen Stadt, von

Xanton kern

f Pfarrer Mar Aminann,
in Burgdorf.

Unsere Stadt beklagt einen schweren
Verlust, wohl den schwersten seit Jahren.
Nach einer ungemein heftigen Lungen-
entzündung, die er sich bei der Ausübung
seines Amtes als Feldprediger, (er pre-
digte am letzten Sonntag im Januar in
einer ungeheizten Kirche) zugezogen
hatte, starb am vorletzten Donnerstag
der kaum 40jährige Pfarrer Mar Am-
mann. Unfaßbar schien zuerst die Trau-
erkunde! die hohe, priesterliche Erschei-
nung mit dem gütigen, sonnenklaren Blick
sollte nicht mehr unter den Lebenden
weilen!

f Pfarrer Mar Ammaim.

Reich und Arm hoch verehrt und ge-
liebt. Der Arbeitslast, die er als Haupt-
geistlicher in der großen Gemeinde zu
bewältigen hatte, oblag er mit nie er-
lahmender Kraft. Im April nächsthin
sollte ihm Erleichterung werden, hatte
doch der Große Rat die Schaffung ei-
ner zweiten, vollen Pfarrstelle bewil-
ligt und war der zweite Pfarrer bereits
gewählt. — Er sollte diese Zeit nicht
mehr erleben.

Die Trauerfeier vom letzten Sonntag
legte dann Zeugnis ab von der hohen
Verehrung, die Herr Pfarrer Ammann
bei allen, mit denen er jemals in Be-
rührung kam, hinterließ. Noch nie hat
wohl unsere Kirche eine so große Trauer-
gemeinde gesehen. Das hinterste Plätz-
chen war besetzt, die Gänge mit Ste-
henden angefüllt. Im Chor waren Of-
fiziere und Soldaten mit einer umflorten
Bataillonsfahne des 16. Regiments, dem
der Verstorbene angehörte. Herr Pfar-
rer W. Erütter aus Hindelbank zeich-
nete dann in ergreifender Weise das Le-
bensbild seines verstorbenen Freundes.
Herr Pfarrer Ammann war der Sohn
des bekannten, trefflichen Volksredners
und Pfarrers in Lotzwil. Er war nach
abgeschlossenen Studien Vikar in Lan-
genthal, kam dann als zweiter Pfarrer
nach Herzogenbuchsee und wurde nach
dem Tode seines Vaters von seiner Hei-
matgemeinde auf dessen Kanzel berufen.
Von Lotzwil kam er im Jahre 190?
nach Burgdorf und nun haben wir ihn,
nach so kurzer Zeit, für immer verloren.
Ein Vertreter der Gemeinde rief dem
Heimgegangenen warme Dankesworte
für die in vielen Aemtern mit steter Be-
reitwilligkeit erwiesenen Dienste nach,
Hr. Pfarrer König aus Utzenstorf sprach
im Namen des Pfarrvereins Burgdorf-
Fraubrunnen und Hr. Hauptmann Ma-

yü. Feldprediger, im Auftrage des Di-
Visionskommandanten, des Brigadekom-
mandos und des Regiments und Herr
Pfarrer Buchmüller als Abgeordneter
der Zähringia, welcher der Verstorbene
angehörte. Alle Redner hoben das son-
nige, frohe, offene Wesen, verbunden
mit angeborner Würde und inniger Herz-
lichkeit hervor. In seiner Familie ka-
men diese Vorzüge erst recht zur Gel-
tung und er genoß mit seiner Gattin
und seinen drei Söhnchen ein selten glück-
liches Familienleben. Allgemein und tief
ist denn auch das Mitgefühl mit der
vom Schicksal so herb getroffenen Witwe
und den Waisen. — Ein endlos langer
Zug Leidtragender geleitete dann den
teuren Verstorbenen zum Friedhof, wo
er unter militärischen Ehren zur letzten
Ruhe gebettet wurde. ^..V.-Zt.

Die diesjährigen Lehrlingsprüfungen
des schweiz. kaufm. Vereins finden im
Kanton Bern wie folgt statt: Bern 8.—
10. April: Burgdorf 5. und 6. April: Lan-
genthai 15. —17. April: Pruntrut 9.
und 10. April: St. Immer 19. und 20.
März: Thun 12. und 13. April. —

Infolge der Mobilisation hat die Kon-
kurrenzausschreibung für die Erstellung
eines neuen Mittelklassen-Lesebuches nicht
den erhofften Erfolg gezeitigt. Der Ter-
min zur Einreichung der Manuskripte
wird deshalb bis Ende Mai 1915 ver-
längert. —

Am 24. April findet in Bern die
Delegiertenversammlung des bern. Leh-
rervereins statt. Im Jura scheint nämlich
trotz der schweren Zeiten das „Spren-
gen" von Lehrkräften einzureihen, gegen
das der Kantonalvorstand Stellung zu
nehmen gedenkt. Solche Lehrstellen wer-
den vom Verein gesperrt. Bewirbt sich
ein Lehrer trotz der Sperre um die
Stelle, wird er aus dem Verein aus-
geschlossen. —

Das emmemalische Schützenfest, das
dieses Jahr in Langnau stattfinden soll-
te, wird auf unbestimmte Zeit verschoben.

Die Not ist besonders unter ven Uh-
renmacherfamilien in Biel und llmge-
bung sehr groß. An sie hat die Not-
standskommission bereits 49 000 Franken
ausbezahlt. Nun hat sie auch das ge-
samte Erträgnis ihrer neuesten Samm-
lung im Betrag von Fr. 20 000 für Not-
Unterstützungen in der Stadt Viel ver-
wendet. —

Vergangenen Sonntag fand wie all-
jährlich das Neueneggschietzen statt, das
von einer historischen Gedenkfeier zur Er-
innerung an den Sieg der Berner bei
Neuenegg am 5. März 1798 und von
einer Ansprache von Hrn. Pfr. Zurbrügg
von Neuenegg, eingeleitet wurde. Es
handelte sich keineswegs um ein Fest-
schießen im gewöhnlichen Sinne, sondern
um eine patriotische Feier, verbunden
mit einem gefechtsmäßigen Wettschießen,
das sich in seiner Anlage an die Fords-
rungen des Feldkrieges anlehnt. Lor-
beerkränze und Ehrengaben gab es keine-
Die Gesellschaft mit den besten Schieß-
resultaten nimmt die Neueneggsahne, die
derjenigen des Bataillons „Sternen-
berg" nachgebildet ist, als Wanderpreis
mit. Dieses Jahr erzielte Bümpliz das
zweitbeste Resultat und erhielt dafür das
Sternenbergbanner in Verwahrung, wen
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bte ©erner Sdjarficbüben, bie bas hefte
Jîefultat hatten, bte gabne nicht mehr»
©als nacheinander behalten bürfert. —

X>te 77jährige Orgel ber Hirdje itt
Ôuttroil mub einer neuen ©lab machen.
Sie bat ausgebient unb es fdjidt fid),
«ab man ibren ïuqen ©etrolog icbreibt:
pie würbe nacb bem groben ©ranbe,
ber 1834 bas gan3e Stäbtdjen 3erjtör=
te, ©nbe 1837 aus freiwilligen 23eiträ=
9en oon Häslin in Sedenrieb erbaut,
wit 14 ©egiftern unb einem gebrodjenen
©tanuai ausgestattet. Seither bat fie
manches Hinbiein in bie Saufe geführt,
manchem Sod)3eitspaar bie geier oer»
1.4)önt unb manchem Den lebten ©efang
über ben Sarg gefungen. — Die neue
j-agel foil auf Oftern eingeweiht toer»
«en tonnen. —

Das Subget ber Stabt Sbun liebt
Tür 1915 einen ©usgabenüberfebub oon
gr. 26 000. — cor. Durch ©efd)Iub ber
©emeinbeoerfammlung ging bie ©äd)f=
matt ©romenabe febentungsroeife aus
bem ©efib bes ©ertebrs» unb ©erfdjö»
berungsnereins in bas (Eigentum ber ©e=
bieinbe übet. —

dablreicbe Seroobner oon ©euenftabt,
barunter mehrere gamilien, beabfid)ti»
9en, nad) bem ©usïanbe aus3uroanbern,
ba fie in unferem fianbe, aller ©emü»
bungen 3um Drob teine Arbeit finben
tobnten. —

SBegen ber ©ntfumpfung bes ©tün»
9)enbud)fee=©toofes fanb lebten Sonn»
tag, 7. ©tär3, im Sären in ©tünchen»
M)fee eine ©erfammlung ber ©toosbe»
Ber ber ©emeinben ©ioosaffoltern,
^eibtoii, SBiggisroil unb ©iümbenbuebfee
«att, an ber Serr Sngenieur Seuenber»
9er, ber ©rojeîtoerfaffer, bas orientie»
fenbe ©eferat hielt. ©ntfumpft follen
B ©an3en 214 Settaren ober 594,4
©lebarten xoerben, beren Höften fid) auf
ft. 467 000.— ftelten, toooon 145 000
ft. auf bie Hanalifation unb 322 000
ft. auf bie Drainage (©ntroäfferung bes
Kobens) entfalten. Die ©erfammlung
SMIob alte nötigen ©orbereitungen 3ut
Ausführung bes ©ntroäfferungsprojettes^ treffen. —
r Tîluf ©ntrag bes Srn. Or. SBibmann
"efcblob ber ©ertebrsoerein Surgborf

Saufe, in welchem oor 75 3abren
ff? Sdfnedenburger „Die 2Bad)t am
rbein" bidjtete, eine ©ebenttafel an3U=
tirtgen. Oie Sanbfdjrift bes ©ebid)tes

Jfmbet fidf im Siftorifdjen ©iufeum
-oern.

3n ber Stäbe oon ©Ile plabten leb»
Oage fran3öfifd)e ©ranaten auf

^tt)toei3erboben. Ood) tarn halb nad)
?«uftatierung bes ©infdjlagpunttes ein
5)Un3öfifd)er Offi3ier, um fid) roegen bes
v^tfalles mit bem ©erfpredjen 3U ent»
ffbigen, bab bie Schußrichtung fo=" geänbert toerbe. —
t^ti Der ©egenb non Saignetégier roü»
înrl "er Sdjneefturm biefer Sage mit
te«?« Seftigteit, bab er an ben Säu»
bp* ^b in Den SBälbem groben Sdja»
Stl r**i4)tete. Oer ©ertebr auf ben

Ben roar einige 3eit unmöglich. 3n
bpi, "°®is, ©oirmont unb ©émont blie»
erolr ®arid)tete. Oer ©ertebr auf Den

bei+p te.n- ©robe ©bteilungen oon©r»
Jp'fttt finb immer noch mit Der Säu»

tttg ber ©abntinien befdjäftigt. —

Stadt Bern

t grteotieb Sommerbalbcr,
geroefener Hamleifetretär

ber Obertetegrapbenbirettion in Sern.
3n tnapper gorrn foil bier bas £e»

öen eines ©tannes ge3eid)net roerben,

t griebrtcb Sommerbalbcr.

ber ©ieten ein lieber greunb unb Hollege
geroefen unb burd) fein Streben unb
feinen ©baratter bie ©d)tung ber ©ten»
fdjen terbiente, bie er genob.

griebrid) Sommerbalbcr rourbe 1857
in S^Iobrueb bei Scböfttanb geboren.
Seine ©r3iebung roar bie eines Oorf=
buben, recht, aber unfertig. 3m Serbft
1873 trat ber 16 3äbrige als fiebrling
in bas Oetegrapbenbureau Ölten ein,
befuebte 1874 ben Oelegrapbenfurs Sern
unb rourbe 1876 non ©baur=be=gonbs
nach Safel geroäbtt. Sier roibmete er
feine gan3e freie Heit her ©3eiterausbit=
bung feines ©eiftes unb feinem ©erufs=
oerbanb. ©amentli^ im tebtern bat er
fid) ©erbienfte erroorben, beffen gotgen
fid) beute nod) roobttuenb fühlbar ma=
eben unb bie ihm ein bauernbes ©nben»
ten fiebern. — 3m 3uti 1897 rourbe
Serr Sommerbatber 3um Han3leigebüt=
fen nach Sern geroäbtt unb aoancierte
in feiner neuen Stellung mit bemer«
tensroerter Scbnettigteit. 1898 rourbe er
©ebiitfe erfter HIaffe; 1900 Haii3leifefre=
tär 3roeiter Htaffe unb am 1. ©prit 1906
Han3Ïeifeîretâr erfter HIaffe. Oie lebten
3abre oerbraebte ber ©erftorbene als
ein 3urüdge3ogener unb ftitte ®eroorbe=
ner. 2Bar er früher in allen möglichen
Hommiffionen tätig, jebt lebte er nur
nod) feinem ©erufe unb feinen £iebeba=
bereien. ©r roobnte in Hebrfab unb legte
ben batbftünbigen ©Seg meift Pier ©tal
im Sag 3U gub 3urüd. — ©Is Seamier
ber eibg. Oelegrapbenbirettion bat fid)
Serr Sommerbalbcr burdj bie flott ge=
fd)riebene Oentfcbrift 3um 50 jährigen
3ubiläum ber Oelegrapbenoerroaltuna
ein Oenîmal gefebt, bas ihm aud) in
ben Hreifen feiner ©orgefebten bas ©n=
benten fiebern roirb. —

Oas roiebtigfte ©reignis ber lebten
SBodje in unferer Stabt roar neben bem

Hrieg bas ©erfebtoinben oon fünf ©ro=
gpmnafiaften unb bas 2Bieberauffinben
oon oier berfelben. günf junge Sur»
fd)en im ©Iter non 15 ,bhs 16 3abren
hatten bie ©bfiebt, am fdjulfreien ©ton»
tag, ben 1. ©tär3, eine Stitour oon
Sbmawiburg aus über bas ©anterift*
gebiet nad) ©urgiftein 3U madjen. ©om
Sonntag auj ben ©îontag febliefen fie
in ber Seelitalbütte, brachen oon bort
am ©tontag auf, roollten nadj ©urgi=
ftein binunterfabren, um nodj gleichen
©benbs in Sern roieber ein3utreffen. ©ei
bem furchtbaren Sturmroetter gerieten
fie aber in einen atemraubenben Schnee»
fturm, oerloren jebe Orientierung, oer«
irrten fid), unb tarnen ftatt talroärts, in
bie ©äbe ber ©3afferfd)eibe bei ber ©ü=
nenen 3U fahren, ©n einer großen
Scbrieebalbe ftür3ten bie giinf mit einer
Saroine mehrere bimbert ©teter roeit ab»
roärts. ©ier oon ihnen tarnen oerbatt»
nismäfeig glüdlid) baoon; nur oon ihrem
Hameraben ©tüller roar nichts mehr 3U
leben. Oiefe ©acht brachten fie im grei»
en 3U. Oann arbeiteten fie fid) nadj einer
Sütte burd), too fie auf Sitfe warteten,
©ad) 3roei Sagen erfdjien eine Sfipa»
trouille unb bradjte ben oollftänbig er»
feböpften 3ungen bie ©ettung. -

Haut ©Mitteilung bes offgiellen ©er»
tebrsbureaus Sern oer3eid)nen bie ftabt»
bernifeben ©aftböfe im ©tonat gebruar
1915 6611 regiftrierte ©erfonen (1914;
10 494) unb 21066 ßogiernäd)te (1914:
18 700). ©on ben ©erfonen entfallen
auf bie Sd>roei3 4940, Oeutfcblanb 450,
grantreid) 357, Oefterreid) 107, ©ufe»
lanb 107, ©nglanb 104, ©mérita 96.
anbere fiänber 350. —

Die Settion Sern ber ,.greunbe bes
jungen ©tannes" bat am Saoelroeg 23,
Scbofebalbe, eine ©ratisaustunftsftelle
eingerichtet, bei ber oon ©Item, £eb=
rem, ©farrern ufro. über alles mög»
lidje ©at eingeholt roerben tarnt: 3. S.
über ©Ia3ierungen ins SBelfdjlanb; ©in»
3ieben oon ©rtunbigungen; ©ermittlung
oon ïïebrftellen unb ©rbeitsgelegenbeit.

Das ©orbguartier macht gegenwärtig
©ropaganba für bie ©rriebtung einer
©täbd)en=gortbiIbungsfd)uIe mit Hod)=
unb Sausbaltungsturfen. ©ud) fpradb
fid) ber £orraine=©reitenrainIeift in fei»
ner Sauptoerfammlung entfd)ieben für
bie ©3ünfd)barteit oon ©emüfebauturfen
für grauen unb Södjtern aus, um fie
mehr, als bas Quartier oor ben £ebr»
roertftätten einen neuen, groben Schul»
garten befibt. —•

Das ftäbtifebe ©rbeitsamt tonnte im
©tonat gebruar 362 ©tännern unb 151
grauen ©rbeit oermitteln. — Durdjrei»
reifenbe melbeten fid) 303 auf bem ©mt.
— Die ©erfidjerungstaffe gegen ©r=
beitslofigleit be3ablte im gebruar gr.
13 615 ©rbeitslofengelber. —

Hebte 2Bod)e bat bie bernifebe Seils»
armee ihre grobe ©erfammlungsballe an
ber fiaupenftrabe eingeroeibt. Der Saal»
bau, einfd)liebli<b bes ßanberroerbes,
bat bie Seilsarmee bie Summe oon
220 000 gr. getoftet, roooon bie Salu»
tiften mittelft Hollette unb burd) ihre
Selbftoerleugnungsroocben gr. 80 000
beigefteuert haben, —

Die 3unft 3U ©tittellöroen bat ber
Silfsattion für bie notleibenben Schwei»
3er im ©uslanbe gr. 500 3ugefanbt.
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die Berner Scharfschützen, die das beste
Resultat hatten, die Fahne nicht mehr-
Aals nacheinander behalten dürfen. —

Die 77jährige Orgel der Kirche in
Huttwil mutz einer neuen Platz machen.
Sie hat ausgedient und es schickt sich,
datz man ihren kurzen Nekrolog schreibt!
Sie wurde nach dem großen Brande,
der 1834 das ganze Städtchen zerstör-
te, Ende 1837 aus freiwilligen Beiträ-
gen von Käslin in Beckenried erbaut,
Ait 14 Registern und einem gebrochenen
-manual ausgestattet. Seither hat sie
Aanches Kindlein in die Taufe geführt.
Manchem Hochzeitspaar die Feier ver-
schönt und manchem den letzten Gesang
über den Sarg gesungen. — Die neue
^-rgel soll auf Ostern eingeweiht wer-
den können. —

Das Budget der Stadt Thun sieht
Ar 1315 einen Ausgabenüberschuß von
Tr. 26 000.— vor. Durch Beschluß der
Gemeindeversammlung ging die Bächi-
Matt-Promenade schenkungsweise aus
dem Besitz des Verkehrs- und Verschö-
üerungsvereins in das Eigentum derGe-
Meinde über. —

Zahlreiche Bewohner von Neuenstadt,
darunter mehrere Familien, beabsichti-
gen, nach dem Auslande auszuwandern,
da sie in unserem Lande, aller Bemü-
düngen zum Trotz keine Arbeit finden
konnten. —

Wegen der Entsumpfung des Mün-
chenbuchsee-Mooses fand letzten Sonn-
k«g, 7. März, im Bären in München-
Achsee eine Versammlung der Moosbe-
Aer der Gemeinden Moosaffoltern,
Aißwil, Wiggiswil und Münchenbuchsee
'Mtt, an der Herr Ingenieur Leuenber-
kür, der Projektverfasser, das orientie-
fonde Referat hielt. Entsumpft sollen
Ar Ganzen 214 Hektaren oder 594,4
Lucharten werden, deren Kosten sich auf
K. 467 000.— stellen, wovon 145 000
Lr. auf die Kanalisation und 322 000
N. auf die Drainage (Entwässerung des
Hodens) entfallen. Die Versammlung
Uchlotz alle nötigen Vorbereitungen zur
Ausführung des Entwässerungsprojektes
5U treffen. —
5

Auf Antrag des Hrn. Dr. Widmann
°oschlotz der Verkehrsverein Burgdorf
M Hause, in welchem vor 75 Jahren
Aar Schneckenburger „Die Wacht am
rAein" dichtete, eine Gedenktafel anzu-
ringen. Die Handschrift des Gedichtes

fundet sich im Historischen Museum
-vern.

In der Nähe von Alle platzten letz-

^ französische Granaten auf
^chweizerboden. Doch kam bald nach
^onstatierung des Einschlagpunktes ein
Anzösischer Offizier, um sich wegen des
sLAkalies mit dem Versprechen zu ent-
findigen, daß die Schußrichtung so-

A geändert werde. —
der Gegend von Saignelêgier wü-

ià omk Schneesturm dieser Tage mit
s„ Aer Heftigkeit, daß er an den Häu-
dp« und in den Wäldern großen Scha-
Ski- sichtete. Der Verkehr auf den

umr einige Zeit unmöglich. In
dp., ^ois. Noirmont und Bömont blie-
em anrichtete. Der Verkehr auf den
beb An. Große Abteilungen von Ar-

r> sind immer noch mit der Säu-
Ung der Bahnlinien beschäftigt. —
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1 Fnrorich Sommerhalder,
gewesener Kanzleisekretär

der Obertelegraphendirektion in Bern.

In knapper Form soll hier das Le-
den eines Mannes gezeichnet werden,

4 Friedrich Sommerhalder.

der Vielen ein lieber Freund und Kollege
gewesen und durch sein Streben und
seinen Charakter die Achtung der Men-
schen verdiente, die er genoß.

Friedrich Sommerhalder wurde 1357
in Schloßrued bei Schöftland geboren.
Seine Erziehung war die eines Dorf-
huben, recht, aber unfertig. Im Herbst
1873 trat der 16 Jährige als Lehrling
in das Telegraphenbureau Olken ein.
besuchte 1874 den Telegraphenkurs Bern
und wurde 1376 von Chaur-ds-Fonds
nach Basel gewählt. Hier widmete er
seine ganze freie Zeit der Weiterausbil-
dung seines Geistes und seinem Berufs-
verband. Namentlich im letztern hat er
sich Verdienste erworben, dessen Folgen
sich heute noch wohltuend fühlbar ma-
chen und die ihm ein dauerndes Anden-
ken sichern. — Im Juli 1397 wurde
Herr Sommerhalder zum Kanzleigehül-
sen nach Bern gewählt und avancierte
in seiner neuen Stellung mit bemer-
kenswerter Schnelligkeit. 1393 wurde er
Gehülfe erster Klasse,- 1900 Kanzleisekre-
tär zweiter Klasse und am 1. April 1906
Kanzleisekretär erster Klasse. Die letzten
Jahre verbrachte der Verstorbene als
ein Zurückgezogener und stille Geworde-
ner. War er früher in allen möglichen
Kommissionen tätig, jetzt lebte er nur
noch seinem Berufe und seinen Liebeha-
bereien. Er wohnte in Kehrsatz und legte
den halbstündigen Weg meist vier Mal
im Tag zu Fuß zurück. — Als Beamter
der eidg. Telegraphendirektion hat sich

Herr Sommerhalder durch die flott ge-
schriebene Denkschrift zum 50 jährigen
Jubiläum der Telegraphenverwaltung
ein Denkmal gesetzt, das ihm auch in
den Kreisen seiner Vorgesetzten das An-
denken sichern wird. —

Das wichtigste Ereignis der letzten
Woche in unserer Stadt war neben dem

Krieg das Verschwinden von fünf Pro-
gymnasiasten und das Wiederauffinden
von vier derselben. Fünf junge Bur-
schen im Alter von 15 .bis 16 Iahren
hatten die Absicht, am schulfreien Mon-
tag, den 1. März, eine Skitour von
Schwarzenburg aus über das Eanterist-
gebiet nach Burgistein zu machen. Vom
Sonntag aus den Montag schliefen sie

in der Seelitalhütte, brachen von dort
am Montag auf, wollten nach Burgi-
stein hinunterfahren, um noch gleichen
Abends in Bern wieder einzutreffen. Bei
dem furchtbaren Sturmwetter gerieten
sie aber in einen atemraubenden Schnee-
stürm, verloren jede Orientierung, ver-
irrten sich, und kamen statt talwärts, in
die Nähe der Wasserscheide bei der Nü-
nenen zu fahren. An einer großen
Schneehalde stürzten die Fünf mit einer
Lawine mehrere hundert Meter weit ab-
wärts. Vier von ihnen kamen verhält-
nismäßig glücklich davon,- nur von ihrem
Kameraden Müller war nichts mehr zu
sehen. Diese Nacht brachten sie im Frei-
en zu. Dann arbeiteten sie sich nach einer
Hütte durch, wo sie auf Hilfe warteten.
Nach zwei Tagen erschien eine Skipa-
trouille und brachte den vollständig er-
schöpften Jungen die Rettung. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Gasthöfe im Monat Februar
1915 6611 registrierte Personen (1914.-
10 494) und 21066 Logiernächte (1914:
18 700). Von den Personen entfallen
aus die Schweiz 4940, Deutschland 450,
Frankreich 357, Oesterreich 107, Ruß-
land 107, England 104, Amerika 96.
andere Länder 350. —

Die Sektion Bern der „Freunde des
jungen Mannes" hat am Tavelweg 23,
Schoßhalde, eine Gratisauskunftsstelle
eingerichtet, bei der von Eltern, Leh-
rern, Pfarrern usw. über alles mög-
liche Rat eingeholt werden kann: z.B.
über Plazierungen ins Welschland: Ein-
ziehen von Erkundigungen,- Vermittlung
von Lehrstellen und Arbeitsgelegenheit.

Das Nordquartier macht gegenwärtig
Propaganda für die Errichtung einer
Mädchen-Fortbildungsschule mit Koch-
und Haushaltungskurfen. Auch sprach
sich der Lorraine-Breitenrainleist in sei-
ner Hauptversammlung entschieden für
die Wünschbarkeit von Gemllsebaukursen
für Frauen und Töchtern aus, um sie
mehr, als das Quartier vor den Lehr-
Werkstätten einen neuen, großen Schul-
garten besitzt. —

Das städtische Arbeitsamt konnte im
Monat Februar 362 Männern und 151
Frauen Arbeit vermitteln. — Durchrei-
reisende meldeten sich 303 auf dem Amt.
— Die Versicherungskasse gegen Ar-
beitslosigkeit bezahlte im Februar Fr.
13 615 Arbeitslosengelder. —

Letzte Woche hat die bernische Heils-
armee ihre große Versammlungshalle an
der Laupenstraße eingeweiht. Der Saal-
bau, einschließlich des Landsrwerbes,
hat die Heilsarmee die Summe von
220 000 Fr. gekostet, wovon die Salu-
tisten mittelst Kollekte und durch ihre
Selbstverleugnungswochen Fr. 80 000
beigesteuert haben, —

Die Zunft zu Mittellöwen hat der
Hilfsaktion für die notleidenden Schwei-
zer im Auslande Fr. 500 zugesandt.
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Jirteg.
©lit größter Spannung fdjaut heute

bie gan^e ©Seit nad) ber fieoonte. Die
Vorgänge, bie fid) an ben Darbanellen
unb an ber Heinafiatifchen Küfte ab»
fpielen, Finb unter Umftänben geeignet,
bie ©Selttriegslage oon ©runb auf um»
3ugeftalten. Ginmal roirb bie Oeffnung
bes Schwaben ©leeres, tuenn fie ge»
lingt, bie ötonomifche £age ber Drei»
oerbanbslänber ungemein beben unb in
©orteil bringen bem ©egner gegenüber.
Denn fie ermöglicht es, bah ©uhlanb
feine groben ©etreibeoorräte oertaufen
unb gegen ©tunition unb Kriegsmittel
eintaufdjen tann. ©tan gebt laum fehl,
toenn man annimmt, bah ©nglanb, in»
bem es bie £anb rcidjt 3ur Darbanel»
lenfprengung, in einer 3toangsIage fid)
befinbet, bie es alle ©ebenlen gegen
ben ruffifdjen Konturrenten im ©tittel»
meer überroinben labt. 2lusfd)Iaggebenb
mubte bas ftrategifd»e 3iel fein: toenn
bamit bas für bie Dripleentente glüdli»
dje Kriegsenbe um einige ©tonate früher
ober überhaupt herbeigeführt werben
tonnte, fo wog biefer ©orteil jeben an»
bern ©adjteil auf. ©s gibt ©ieinungen,
bie in ber Darbanellenattion ein Sa»
banguefpiel feben; fie fagen, bab bei ben
auberorbentlicben ©erteibigungsmitteln,
über bie engfte Stelle ber ©teerenge
oerfügt, ein Durdjbrudj nur unter ben
fdjroerften Opfern möglid) fei. Der bis»
berige Serlauf bes Kampfes bat einen
Deil biefes ©laubens 3erftört. Die oer»
bünbete glotte ift ohne erhebliche Ser»
lüfte in bas 3nnere ber Straffe ge=
langt, bie Gingangsforts haben fid) als
fcbroädjer ertoiefen, als man angenommen
bat. Die fran3öfifdj englifd) ruffifche
glotte bat ben erften Drittel ber Dar»
banellen bereits überrounben, unb fie
bat auch fcbon bas 3toeite Drittel in
Eingriff genommen. Die gröberen
Sd)toierig!eiten bebingen nun auch ein
langfameres Dempo ber ©Ition. 3u ben
Kretern, bie bie ©efchieffung Per inne»
ren gorts ausführen, bat fid) in ben leb»
ten Dagen ein 3tociter englifcber lieber»
breabnougbt gefeilt. Gs ift bie „Oueen
GIRabeth", ein Koloh oon über 20 000
Donnen unb mit 8 Kanonen oon gröh»
tem Kaliber (381 ©tillimeter) ausge»
ftattet. Sie nimmt an ber Sefd)iebung
ber innern Darbanellenforts aus einer
Gntfernung oon 19 Kilometer guer über
bie ©aïïipolHçjalbinfel hinüber teil. ©ber
aud) bie geftungen follen über ©efdjühe
oon 355 SCTiillimeter Katiber oerfügen.
Stan ïann fid) oorftellen, bab ber Kampf
fein leichter wirb. Um bie möglichen
Serlufte an gahr3eugen nicht 3U em=
pfinblidj 3U geftalten, haben bie Ser»
hünbeten meift ältere Sdjiffstppen het>
beige3ogen. Die ©egner ber Dripleen»
tente rechnen in ihren ©3ünfdjen ftarf
mit ber ©töglichteit, bab bie englifch»
ruffifche greunbfchaft am Sosporus
Schiffbruch leiben fönnte. Ginftroeilen
mag biefe „Sefürchtung" als unbegrün»
bet erfcheinen; benn bie englifch® So»
litif ift oiel 3U fein, um ber ©Seit bie»
fes Schaufpiel 3u gönnen. Daburch, bab
bie oerbünbete glotte ben ruffifdjen
Kreier „©Stoib" 3U ber ©ttion gegen
bie Darbanellen berbei3og unb ihn fo»

gar an ber Spibe ber glotte mit ber

ruffifcben glagge in bie Strabe einfab»
ren lieb, be3eugte fie — nacb ber ©tei»
nung bes „Gorriere bella Sera" — bie
oollftänbige Ginigfeit ber Serbünbeten.

Das ,,3ournal be ©enèoe" möchte ben
5tampf um Konftantinopel, bei bem es
fid) barum hanbelt, ben fchroächften ©eg»
ner in bas §er3 3U treffen, als ben erften
©It in bem groben Kriegsbrama aufge»
fabt toiffen. Der 3toeite ©tt beftünbe
bann im fiosfprengen ber Donaumonar»
djie oon Deutfcblanb unb ber britte unb
lebte im Sieberringen bes gefährlichen
beutfdjen ©egners.

Hm bas blutige Spiel 3um guten
Gnbe 3U führen, benötigen bie Dreioer»
banbmädjte un3toeifeIhaft ber ©litbülfe
ber Salfanmäcbte unb Staliens. Sod)
ift bie grage obfchtoebenb, ob biefe £el=
fershelfer roirïlid) fçjanb anlegen rool»
Ien. Sie trat 3unäd)ft an ©riedhcnlants
heran. 3n ben erften Dagen ber Dar»
banellenaltion glaubte man ©riechen»
lanb unmittelbar oor feiner Gntfcheibung
ftebenb. Da fam bie Kunbe oon ber
Demiffion bes oerantroortlichen Kabi»
netts Senuelos; bas roar gans
offenbar ein Sieg ber griedjifdjen grie»
benspolitif, an beren Spibe ber König
©eorg fteht, ben ©erroanbtfdjafts» unb
greunbfchaftsbanbe an ben beutfchen
Kaifer tnüpfen. 3n3toifd)en hot fid) ein
neues Slinifterium unter ber gührung
bes Deputierten © u n a r i s gebilbet,
oon beffen Soliti! bis heute nur bas
befannt geroorben ift, bab fte roie bie
italienifche ben „geeigneten ©tornent" ab»
roarten roill. Gs hanbelt fid) offenbar
barum, 3eit 3U geroinnen, um bie mili»
tärifchen Sorbereitungen 3U oollenben.

3n ähnlicher Unentfdjloffenheit fteht
Sulgaricit ba. ©lit ©umänien fcheint
es fid) oerftänbigt 3U haben burch ein
©btommen. Gs roill auf bie Dobrubfcha
oer3id)ten, unb Sumänien roill ihm fei»
nerfeits freie £anb laffen in ©ta3ebo»
bonien. Die neuefte ©Senbung, bie bas
©allanproblem burch bie ©Ition ber
Stächte gegen Konftantinopel genommen
hat, Iöft aber all bie früheren Konftella»
Ronen auf; bie ©altanftaaten müffen
ihre ©olitit gan3 anbers orientieren. Die
gurcht oor bem ruffifcben Konftantin»
opel treibt fie einerfeits ben Gentrai»
mächten 3U, anberfeits loden roohl auch
bie Susfichten auf bie türtifdje 23eute.
ffiriedjenlanb unb ^Bulgarien hätten alte
Sechnungen 311 präfentieren, roenn es 3ur
türtifdjen Siguibation tommen follte,
Bulgarien insbefonbere hat aus bem er»
ften ©altantriege mit ©lut erlaufte
©edjte an ©brianopel. Such mag bie
©adjridjt, bah bas ©ebiet um bie ©leer»
engen unb um bas ©tarmarameer herum
neutralifiert, unb bah aus Konftantin»
opel eine internationale greihafenftabt
gemacht roerben foil, beruhigenb auf bie
©ulgaren geroirlt haben.

©an3 ähnlich rourbe gtalien burch bie
©orgänge an ben Darbanellen beein»
fluht. Such hier Hnentfchloffenheit mehr
als je, unb ba3U !am bas unangenehme
©efühl, bem Kauf ber Dinge mühig
3ufehen 3U müffen unb nicht 3U roiffen,
roie bie eigenen 3ntereffen 3U wahren
finb. Die eroigen unbestimmten Grllä»
rungen bes ©tinifterpräfibenten, bah
man 3U marfdjieren bereit fei, roann bie
Stunbe gefchlagen haben roerbe, roirfen

mit ber 3eit besorientierenb auf ben
©eift bes ©olles. Gin ©oll, bas bereit
ift, fein Slles in einem möröerifdRtt
3riege ein3ufehen, will in erfter Sinie
roiffen, gegen was für einen ©egner unb
für was für ein 3tel es marfchteren
foil, fonft macht es fid) 3ur fühl» unb ge»
banlenlofen Kriegsmafd)ine in ber §anb
einiger 2Benigen. Das ift überhaupt bas
Stigma biefes unfeligften aller Kriege:
es gilt nur „3ntereffen" im materiellften
Sinne biefes ©Sortes 3U oerteibigen, unb
jeber ©egner hat es in ber üjanb, burch
feine Diplomaten ben ©eutralen fdfroan»
lenb 3U madfen in feinen Gntfchliehun»
gen, inbem er ihnen Snteil an ber allge»
meinen grohen ©eute oerfprid)t. Das
©erüdft, bah Italien unb Oefterreid) im»
mer noch oerhanbeln betr. Sbtretung oon
Drient unb Drieft hält fich hartnädig.

Suf ben beiben £auptlriegfchauplähen
finb nod) leine merllühen ©lad)loerfd)ie»
hungen eingetreten:

3m ©Seften ift nach beutfdfer Suffaf»
fung bie ©Sinterfd)Iad)t in ber Gham»
pagne für bie gran3ofen ergebnislos 3um
Sbfchluh gelommen. Das Grgebnis lön»
ne höchftens, fo meint ber beutfche ©e»
ridft, barin beftehen, bah ber ©egner
eine gewaltige Sd)toäd)ung baoongetra»
gen habe. „3n Dag unb ©adft ununter»
brochenen Kämpfen haben bie gran3ofen
feit bem 16. gehruar nacbeinanber mehr
als 6 oollaufgeführte Srmeelorps unb
ungeheuerliche ©laffen fchroerer Srtillerie
munition eigener unb amerilanifcher ger»
tigung, oft mehr als 100 000 Sdfuh in
24 Stunben, gegen bie oon 3toei fchtoa»
d)en rheinifdfen Dioifionen oerteibigte
gront oon acht Kilometer ©reite ge»
roorfen. — Unerfchütterlid) haben bie
©heinlänber unb bie 3U ihrer Unterftü»
hung herange3ogenen Sataillone ber
©arbe bem Snfturm fed)sfacher Ueberle»
genheit nicht nur ftanbgehalten, fonberti
finb ihm oft genug burch Iräftige ©e»
genftöhe 3uoorgetommen. So erflärt es

fich, bah, trohbem es fid) hier um reine
©erteibigungstämpfe banbelte, oft mehr
als 2450 unoerrounbete ©efangene, ba»
runter 35 Offnere in unferen £änben
blieben, greilid) finb unfere ©erlufte ei»

nem tapfern ©egner gegenüber fchroer
Die fran3öfifdjen ©eridjte finb mit bie»

fer Darftellung nicht gut in Gintlang
3U bringen, ©lan tut roohl ridftig, an
ber beutfdjen ©uffaffung einige ©bftridje
3U machen. 3mmerhin ift bas roefenttiche
©efultat bod) roieberum bas, bah ber
Stellungstrieg in grantreich, fo lange
bas Kräfteoerhältnis fo roie heute aus»
balanciert ift, 3U leinen anbern Grgeb»
niffen als 3U blutigen ^etatomben führt-

3m Often finb bie ©uffen allem ©n»
fdjein nach auf ben beiben glügeln wie»
berum in Iangfamem ©orrüden begrif»
fen, roäbrenb bie Schlacht im ©Seichfei"
bogen unb in ben Karpathen noch an»

entfehieben fteht. 3m Süben lämpfejr
bie ©uffen neuerbings um ben Seftß
oon Gernoroih. 3m ©orben finb bte

Deutfchen im ©üd3ug 00m ©iemen toeS

ber Oftpreuhifchen ©ren3e 311 begriffet
Die geftung Offoroih am Sobr wirb
immer noch oon ben Deutfchen befdjor
fen, aber nidjt mehr aus grohen ©löf»
fern, rooraus bie ©uffen auf ben balbt"
gen ©üd3ug bes ©egners audi oon bte"

fem ©unite ber gront fdjliehen. —
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Z)er Krieg.
Mit größter Spannung schaut heute

die ganze Welt nach der Levante. Die
Vorgänge, die sich an den Dardanellen
und an der kleinasiatischen Küste ab-
spielen, sind unter Umständen geeignet,
die Weltkriegslage von Grund auf um-
zugestalten. Einmal wird die Oeffnung
des Schwarzen Meeres, wenn sie ge-
lingt, die ökonomische Lage der Drei-
verbandsländer ungemein heben und in
Vorteil bringen dem Gegner gegenüber.
Denn sie ermöglicht es, daß Rußland
seine großen Getreidevorräte verkaufen
und gegen Munition und Kriegsmittel
eintauschen kann. Man geht kaum fehl,
wenn man annimmt, daß England, in-
dem es die Hand reicht zur Dardanel-
lensprengung, in einer Zwangslage sich
befindet, die es alle Bedenken gegen
den russischen Konkurrenten im Mittel-
meer überwinden läßt. Ausschlaggebend
mußte das strategische Ziel sein: wenn
damit das für die Tripleentente glückli-
che Kriegsende um einige Monate früher
oder überhaupt herbeigeführt werden
konnte, so wog dieser Vorteil jeden an-
dern Nachteil auf. Es gibt Meinungen,
die in der Dardanellenaktion ein Va-
banquespiel sehen- sie sagen, daß bei den
außerordentlichen Verteidigungsmitteln,
über die engste Stelle der Meerenge
verfügt, ein Durchbruch nur unter den
schwersten Opfern möglich sei. Der bis-
herige Verlauf des Kampfes hat einen
Teil dieses Glaubens zerstört. Die ver-
kündete Flotte ist ohne erhebliche Ver-
luste in das Innere der Straße ge-
langt, die Eingangsforts haben sich als
schwächer erwiesen, als man angenommen
hat. Die französisch-englisch-russische
Flotte hat den ersten Drittel der Dar-
danellen bereits überwunden, und sie
hat auch schon das zweite Drittel in
Angriff genommen. Die größeren
Schwierigkeiten bedingen nun auch ein
langsameres Tempo der Aktion. Zu den
Kreuzern, die die Beschießung der inne-
ren Forts ausführen, hat sich in den letz-
ten Tagen ein zweiter englischer Ueber-
dreadnought gesellt. Es ist die .,Queen
Elizabeth", ein Koloß von über 20 000
Tonnen und mit 8 Kanonen von grüß-
tem Kaliber (381 Millimeter) ausge-
stattet. Sie nimmt an der Beschießung
der innern Dardanellensorts aus einer
Entfernung von 19 Kilometer quer über
die Gallipoli-Halbinsel hinüber teil. Aber
auch die Festungen sollen über Geschütze
von 355 Millimeter Kaliber verfügen.
Man kann sich vorstellen, daß der Kampf
kein leichter wird. Um die möglichen
Verluste an Fahrzeugen nicht zu em-
pfindlich zu gestalten, haben die Ver-
hündeten meist ältere Schiffstypen her-
beigezogen. Die Gegner der Tripleen-
tente rechnen in ihren Wünschen stark
mit der Möglichkeit, daß die englisch-
russische Freundschaft am Bosporus
Schiffbruch leiden könnte. Einstweilen
mag diese „Befürchtung" als unbegrün-
det erscheinen: denn die englische Po-
litik ist viel zu fein, um der Welt die-
ses Schauspiel zu gönnen. Dadurch, daß
die verbündete Flotte den russischen
Kreuzer „Askold" zu der Aktion gegen
die Dardanellen herbeizog und ihn so-

gar an der Spitze der Flotte mit der

russischen Flagge in die Straße einfah-
ren ließ, bezeugte sie — nack> der Mei-
nung des „Carriere della Sera" — die
vollständige Einigkeit der Verbündeten.

Das „Journal de Genève" möchte den
Kampf um Konstantinopel, bei dem es
sich darum handelt, den schwächsten Eeg-
ner in das Herz zu treffen, als den ersten
Akt in dem großen Kriegsdrama aufge-
faßt wissen. Der zweite Akt bestünde
dann im Lossprengen der Donaumonar-
chie von Deutschland und der dritte und
letzte im Niederringen des gefährlichen
deutschen Gegners.

Um das blutige Spiel zum guten
Ende zu führen, benötigen die Dreiver-
bandmächte unzweifelhaft der Mithülfe
der Balkanmächte und Italiens. Noch
ist die Frage obschwebend, ob diese Hel-
fershelfer wirklich Hand anlegen wol-
len. Sie trat zunächst an Griechenland
heran. In den ersten Tagen der Dar-
danellenaktion glaubte man Griechen-
land unmittelbar vor seiner Entscheidung
stehend. Da kam die Kunde von der
Demission des verantwortlichen Kabi-
netts Venizelos: das war ganz
offenbar ein Sieg der griechischen Frie-
denspolitik, an deren Spitze der König
Georg steht, den Verwandtschafts- und
Freundschaftsbande an den deutschen
Kaiser knüpfen. Inzwischen hat sich ein
neues Ministerium unter der Führung
des Deputierten Eunaris gebildet,
von dessen Politik bis heute nur das
bekannt geworden ist, daß sie wie die
italienische den „geeigneten Moment" ab-
warten will. Es handelt sich offenbar
darum, Zeit zu gewinnen, um die mili-
tärischen Vorbereitungen zu vollenden.

In ähnlicher Ilnentschlossenheit steht
Bulgarien da. Mit Numänien scheint
es sich verständigt zu haben durch ein
Abkommen. Es will auf die Dobrudscha
verzichten, und Rumänien will ihm sei-
nerseits freie Hand lassen in Mazedo-
donien. Die neueste Wendung, die das
Balkanproblem durch die Aktion der
Mächte gegen Konstantinopel genommen
hat, löst aber all die früheren Konstella-
tionen auf: die Balkaustaaten müssen
ihre Politik ganz anders orientieren. Die
Furcht vor dem russischen Konstantin-
opel treibt sie einerseits den Central-
mächten zu, anderseits locken wohl auch
die Aussichten auf die türkische Beute.
Griechenland und Bulgarien hätten alte
Rechnungen zu präsentieren, wenn es zur
türkischen Liquidation kommen sollte.
Bulgarien insbesondere hat aus dem er-
sten Balkankriege mit Blut erkaufte
Rechte an Adrianopel. Auch mag die
Nachricht, daß das Gebiet um die Meer-
engen und um das Marmarameer herum
neutralisiert, und daß aus Konstantin-
opel eine internationale Freihafenstadt
gemacht werden soll, beruhigend auf die
Bulgaren gewirkt haben.

Ganz ähnlich wurde Italien durch die
Vorgänge an den Dardanellen beein-
flußt. Auch hier Ilnentschlossenheit mehr
als je, und dazu kam das unangenehme
Gefühl, dem Lauf der Dinge müßig
zusehen zu müssen und nicht zu wissen,
wie die eigenen Interessen zu wahren
sind. Die ewigen unbestimmten Erklä-
rungen des Ministerpräsidenten, daß
man zu marschieren bereit sei, wann die
Stunde geschlagen haben werde, wirken

mit der Zeit desorientierend auf den
Geist des Volkes. Ein Volk, das bereit
ist, sein Alles in einem mörderischen
Kriege einzusetzen, will in erster Linie
wissen, gegen was für einen Gegner und
für was für ein Ziel es marschieren
soll, sonst macht es sich zur fühl- und ge-
dankenlosen Kriegsmaschine in der Hand
einiger Wenigen. Das ist überhaupt das
Stigma dieses unseligsten aller Kriege:
es gilt nur „Interessen" im materiellsten
Sinne dieses Wortes zu verteidigen, und
jeder Gegner hat es in der Hand, durch
seine Diplomaten den Neutralen schwan-
kend zu machen in seinen Entschließun-
gen, indem er ihnen Anteil an der allge-
meinen großen Beute verspricht. Das
Gerücht, daß Italien und Oesterreich im-
mer noch verhandeln betr. Abtretung von
Trient und Trieft hält sich hartnäckig.

Auf den beiden Hauptkriegschauplätzen
sind noch keine merklichen Machtverschie-
hungen eingetreten:

Im Westen ist nach deutscher Auffas-
sung die Winterschlacht in der Cham-
pagne für die Franzosen ergebnislos zum
Abschluß gekommen. Das Ergebnis kön-
ne höchstens, so meint der deutsche Be-
richt, darin bestehen, daß der Gegner
eine gewaltige Schwächung davongetra-
gen habe. „In Tag und Nacht ununter-
brochenen Kämpfen haben die Franzosen
seit dem 16. Februar nacheinander mehr
als 6 vollaufgeführte Armeekorps und
ungeheuerliche Massen schwerer Artillerie
munition eigener und amerikanischer Fer-
tigung, oft mehr als 100 099 Schuß in
24 Stunden, gegen die von zwei schwa-
chen rheinischen Divisionen verteidigte
Front von acht Kilometer Breite ge-
worsen. — Unerschütterlich haben die
Rheinländer und die zu ihrer Unterstü-
tzung herangezogenen Bataillone der
Garde dem Ansturm sechsfacher Ueberle-
genheit nicht nur standgehalten, sondern
sind ihm oft genug durch kräftige Ge-
genstöße zuvorgekommen. So erklärt es
sich, daß, trotzdem es sich hier um reine
Verteidigungskämpfe handelte, oft mehr
als 2450 unverwundete Gefangene, da-
runter 35 Offiziere in unseren Händen
blieben. Freilich sind unsere Verluste ei-

nem tapfern Gegner gegenüber schwer
Die französischen Berichte sind mit die-
ser Darstellung nicht gut in Einklang
zu bringen. Man tut wohl richtig, an
der deutschen Auffassung einige Abstriche
zu machen. Immerhin ist das wesentliche
Resultat doch wiederum das, daß der
Stellungskrieg in Frankreich, so lange
das Kräfteverhältnis so wie heute aus-
balanciert ist, zu keinen andern Ergeb-
nissen als zu blutigen Hekatomben führt-

Im Osten sind die Russen allem An-
schein nach auf den beiden Flügeln wie-
derum in langsamem Vorrücken begrif-
fen, während die Schlacht im Weichsel-
hogen und in den Karpathen noch un-
entschieden steht. Im Süden kämpfen
die Russen neuerdings um den Besw
von Cernowitz. Im Norden sind dü
Deutschen im Rückzug vom Njemen weg
der Ostpreußischen Grenze zu begriffen-
Die Festung Ossowitz am Bobr wird
immer noch von den Deutschen beschoß

sen, aber nicht mehr aus großen Möf-
fern, woraus die Russen auf den bald«-

gen Rückzug des Gegners auch von die-

sem Punkte der Front schließen.
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